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J n r  gess. Weachtung. 
W i r  machen unsere verehrten Leser und werten 

Inserenten darauf aufmerksam, daß das Liechten-
steiner Volksblatt am Samstag  nach Weihnachten 
d. i. am 27. ds. Mts . ,  infolge der hohen Feiertage 
nicht erscheinen wird.  

D i e  V e r w a l t u n g .  

A n  
unsere werten Abnehmer «nd Inserenten. 

Vorerst wünschen w i r  allen ein segensreiches 
Weihnachtsfest. —> D a  es gegen die JahreZwenÄe 
geht, igestatten w i r  uns ,  al len Abmch>inern, Le-
fern, F reunden  unjd I n s e r e n t ^  uirseres Blat teZ 
herzlichen Dank  zu sagen. S t e t s  WM ess unser B e -
streben möglichst viel gm bieten, das  zur Entwick-
lung der Gesamtheit wie auch izlnr Unterh!a>ltuu^ 
und Belehrung h'es EinjzÄmen beizutragen ge-
eignet war .  Besonderes Gewicht legten w i r  aus 
einen möglichst raschen und sicheren Nachrichten^ 
dienst. Unsere I n s e r a t e  fauhxn im  I n -  imft A u s -
lande große Verbreitung! und! erhielten! größt-
mögliche Wirkung. E i n  großer Kreis tiüchtiger 
Mitarbei ter  ermöglichte es u n s ,  auch F r a g e n  Kl 
behandeln, idjic Fachkenninisse voraussetzten. Unser 
Bestreben war ,  allen S t ä n d e n  gerecht izu ilm'chiett. 
D a  di'e Landwirtschaft für  unser Ländchen dje 
größte Bedeutung hat,  so wurde diese nebst A r -
beiterschaft, Handel  »»in bewerbe besonders beriiicb-
sichtigt. 

W i r  werden u n s  auch iin k'omuieiiden J a h r e  
bestreben, des Wissenswerten möglichst viel ßln bie> 
ten. D a z u  ist für u n s  aber  die Mitaxbeiterschash 
aller Freunde des  B la t t e s  auch fernerhin von-
nöten. W i r  e r W l e n  daher n u r  eine selbstverstündi-
liche Pjlicht, wenn w r  besonders unseren verehrten 
Mitarbei tern  ein herzliches „Vergel t ' s  'Got t ! "  
sagen. W i r  bitten sie, u n s  auch i n  Zukunft  ihre 
wertvolle Untersuchung Mkommeir zu lassen. 

' D i e  Schriftleitung und Verwaltung.  

» Et pax hominibus bonae Voluntatis. 
(Uub Friede auf Erden den Menschen, die eineS 

guten Willens sind.) 
Nach vier blutigen Weihnachten wird der weiße 

Schnee ähnlich einem Sinnbild von Unschuld nicht 
mehr durch Menschenblut in rotem S t rom enthei-
ligt. Wenn die Mitternachtsglocken den Christen 
verkünden werden, daß D e r  geboren ist, welcher aus  
der Liebe und Nachsicht gegen den Nächsten eine 
Religion gründete. Hätten wir auf seine ewigweise 
Stimme mehr gehorcht, und wären wir seiner Lehre, 
welche die Gerechtigkeit und die einzig unfehlbare 
Wahrheit verkündet, gefolgt, so hätten Verminst und 
Liebe über Fanatismus und Verirrung triumphiert; 
Millionen von Müt tern  würden nicht den leeren 
Platz des Sohnes  am Christbaum beweinen, M i l 
lionen von Gattinen würden fröhlich in das Auge 
des Familienhauptes an der strahlende« Tanne  
schauen, statt deren Zweige am folgenden T a g  auf 
den beschneiten S t e i n  des Grabhügels niederzulegen, 
und Millionen von Kindern, unschuldige Opfer dieser 
Weltkatastrophe könnten sich vom Christkind etwas 

anderes erbitten, als Totengebete zu flüstern für 
den lieben P a p a  im Himmel. Von Bctlehem bis 
Golgata gab uns  der Heiland ein ununterbrochenes 
Beispiel von Frieden. Warum können wir. M c u -
schen, dieses Vorbild nicht mehr nachahmen? Erst 
wenn es zu spät ist, kommen wir wieder zur Ein-
sicht. Darnm trachten wir darnach, mehr Willen 
zum Frieden zu zeigen, denn nur  im Frieden können 
die Menschen das  Glück finden. 

Dieses J a h r  werden die Stimmen der Engel, die 
in der zwölften S tnnde  der geweihten Nacht ertö-
nen, nicht mehr inmitten des Donners der speien-
den Kanonen ersticken, sondern in der feierlichen 
Stil le der heiligen Nacht wirst du sie auch höreu, 
über deine majestätischen Alpen, christliches Volk 
Liechtensteins, diese St imme der Engel, welche dich 
zum „VeuU,-, adoremnß u  rnf t :  Und Friede auf 
Erde« den Menschen, die eines guten Willens sind. 

L .  

Peryandfilltgel! mit Oesterreich und 
der Schweiz. 

Ueber die j.n Zuge befindlichen Verhandlung 
gen m i t  Oesterreich nnd der Schweis erfahren 
wir folgendes: 

Unser Wiener Gesandter, Pr!nK Eduard ,  hatte 
die österreichische Regierung ans C r u n d  des Land-
tagSbeschlusses vom 2. Auglust 1919 verständigt, 
das-, h a s  Fürstentum den Wunsch habe init Oester-
reich ein Abkam inen wegen Grenlzverkchr nnd 
Warenaustausch nlitzuschließen, worauf  am 11. 
Oktober die Antwor t  einlangte, das? die bezüglichen 
F r a g e n  Mischen den beteiligten österreichischen 
S t a a t s ä m t e r n  beraie» wurden »nid m a n  >hoffe, 
den Gesandten i n  Bälde  z» müud'lichen Erl i r ternn-
gen einlade» zu kennen. Obwohl P r i n z  Eduard  
sowohl, im S t a a t s a m t e  für Aenßeres wie für 
Finanzei l  wiederholt drängte, fanden diese Bcr -
Handlungen der österreichischen Ste l len  leinen Ab-
schliiß, da alle maßgebenden Faktoren i n  Wien 
durch näherliegende Sorgen  bis auf ' s  Aenßerste 
i n  Anspruch genommen waren. Anf Grund des 
SandtagSbefchluffcs vom 1 1 .  Oktober h a t  P r n h  
E d u a r d  weiter? der österreichischen Postverw'al--
t nng  mitgeteilt, d a ß  dfli? Land den Abschluß eines 
provisorischen neuen Postvertrages wünsche nnd 
M e r  speziellen Anstrag der Negicrnng vom J 0 .  
November die Arage  gestellt, ob die Postver-
wal tung noch bereit sei, ein Abkommen auf der 
Grundlage ihres Anbotes vom 5. I n n !  M tref
fen, dessen weitere Verhandlungen seinerzeit über 
Anregung! unseres Gesandten in  der F i n a M o i n -
Mission im  Angust mit  Rücksicht au f  den damals  
i n  Rede stehenden Ueberganlg Liechtensteins <nr 
Franken,vährung vertagt  wvrden war .  — Die  
Postverwaltuug h a t  ihre Bereitwilligkeit neuer-
liche Abmachungen zu treffen ausgesprochen und  
die Ausarbei tung der Detailbestiminiingen bis. An-
sang Dezember in  Aussicht gestellt.' 

Uuterdesseu ha t t e  die schweizerische Negicrnng 
die Vertreter Liechtensteins izu Verhaudluirgeil 
über den ganzeil Komplex der  schwebenden F r a g e n  
fjiir den 1. Dezember nach B e r n  eingeladen. Un
sere Regierung erba t  einen Aufschub uud P r ä s i -
dent Walser fuhr  zunächst nach Wien,  »in fest-
Zustellen, w a s  eigentlich dort erreichbar sei. Auf 
die Nachricht seines Kominens richtete P r i n z  Vdn-
ard a n  die maßgebenden Wiener Ste l len  eine 

Note, in welcher er anf die Ankunft des Land-
tagspräsidenten verwies n n d  nachdrücklichst er-
suchte, die in  Aussicht gestellten mündlichen Ver
handlungen während seiner Anwesenheit durchzn^ 
führen. 

P r i n z  Eona rd  wurde daraufhin sofort zum Stell--
Vertreter des S taa t skanz lc rs  im Staa^sa in t  für 
Aeußeres hinberufen, der ihiil mitteilte, daß die 
Beratungen der Kommission vor wenigen T a g e n  
abgeschlossen worden seien iinä>' die mündlicheir 
Verhandlungen ehestens beginnen könnten. Auf 
die F r a g e  des Gesandten, auf welcher Basis  sich 
diese Verhandlungen bewegen w'ürüen, wurve ihm 
mitgeteilt, daß Oesterreich dem Fiirstentume die 
Erneuerung des alten Zollvcrlrages anbiete, wo-
r a n f  Prinzi Cduard  erwiderte, das- er hievon 
zunächst den zur Vertretung des Landes  nach 
außen versafsinigsinäßig allein berechtigten F ü r -
sten verständigen werde, d a ß  cr aber nicht glaube, 
daß ein derartiger Vertrags der S t i m n u i n g  des 
Landes nnd feinen wirtschaftlichen Interessen ent-
spräche. Präs ident  Walser langte S a m S t a g  den 
29. November in Wien  ein; bereits a m  M o n t a g  
den 1. Dezember, vormit tags,  fand! die Besprech-
ung beim 'Generalpostdirektor Hoheifel statt, bei 
welcher nach ziemlich langlw'ierigen Verhandlungen 
^in provisorisches Abkommen dahin angebWi t  
wurde, d a ß  Liechtenstein a l s  selbständiges Posttier-
ivaltnngsgebiet beim Weltpostvereine angemeldet 
iverde, seine Post vollkommen auf eigene Rechniun^ 
sichre, feine Marken  selbst herausgebe und  phil'q-
telistisch verwerte und daß  die österreichische Pos t -
oerwaltuug die F ü h r u n g  der Post u n d .  bereut 
finanzielle Kontrolle nbernehnle. T i e  Postver-
waltnng versprach die eheste Ausarbeitung, der 
^hlreichen Detailbestiminnngen, welche inZbefon-
ders die Verrechnung im Telegramm- u u d  Tele-
p'honvcrkehr erfordert, so rasch wie möglich ser-
tig gn stellen. 

Ain nächsten Tage  fand nachmittags im  S t a a ^ -
mnt für  Aenßeres die Verhandlung über den 
Grenz- uud Warenaustauschverkehr statt. Von. der 
Erneuerung des a l ten Zollverirages w a r  österrei-
chischerseits nicht mehr die Rede; inr Gegenteile, 
Präs ident  Walser nnd unser G e s a g t e r  wurden be-
fragt,  auf  welcher Bas i s  sie Abmachungen wAn--
schen. P r i n z  E d u a r d  verwies auf den i n  F e M r c h  
m i t  der Fiuauzbehörd.e vereiub^rten En twur f  eines 
Regulat ivs  iiber den kleiuen Grcn^icrkehr und 
einen ihm ^igekolniuenen E n t w u r f  über ein Ueber-
einkoiiuiien «über Warenanstanschverkehr, die wohl  
eine vorDgliche Grundlage der Verhandlungen 
bilden könnten. — E s  stellte sich heraus ,  dvß die 
Wiener Stelleil ftmar das  ersterwähnte E l abo 
r a t  Mann ten ,  daß. Ihnen d a s  zweite aber v o n  
Felvmch a u s  ga r  nicht zugekommen war. Nach-
dem unser Gesandter über Ersuchen der öfter--
reichischeu Vertreter den E n t w u r f  i m  Wesen e^'läu-
tert hat^e, wurde eingewendet, daß, Oesterreich 
im Zuge  sei, wieder zum freien Handel überzu-
gehen und einen Ver t rag ,  der im Wesen a u f  Kom-
penfationeil aufgebaut sei, grundsätzlich nicht recht 
auuehmen lönne, nieil dies siür seine Abmdchun-
gen m i t  den SnceessionLstaaten ein schweres P r ä -
jndiiz bilden würde. P r i n z  Eduard  e M d e r t e ,  
daß  d a s  Fürsteutnin dies j a  n u r  begrüßen könne. 
M a n  habe Koinpeilsatioiren im Vertrage n u r  
vorgesehen, weil m a n  geglaubt habe, daß  ein 
Wareuaustanschoerkehr auf einer anderen Grund!-

läge nicht zu erhalten sei. D a s  Land  werde Mick-
lich sein, wenn es i m  freien .Handel — aller
dings gegen österreichische Kronen — in Oester
reich seine Bedürfnisse eindecken könne. Liechten
stein wolle ^ ßlititächsi welligsten? — das! System 
der Zollfreiheit im Laude ausrechterWten, wünsche 
gegenüber seineil beiden Nachbarn eine!» leichte» 
Grenijverkehr nnd die Möglichkeit des WareuanÄ-
tanfches auf der Grundlage von ver l ragDnüßi-
geil Zollansätzen m i t  Oesterreich auf  der gleich»» 
Höhe wie sie den Schweizer Expor t  belasten. 
M a u  einigte sich schließlich, den be'dein. Negjerun-
geil ben Abschluß eines durchaus provisorischen 
Abkommens z u  empfehlen, bei welchem Liechten-
stein Oesterreich die Zollfreiheit, 'Oesterreich da-
gegen dem Fiirstentume die MeistbegKnstigMÄ 
bietet. T i e  Zah lung  der a u s  Oesterreich bezvM-
nen W a r e n  soll, soweit die fürstliche Neg>ieruill!sl 
die tatsächliche Verwendung der W a r e  tm  Lande 
bescheinigt, i n  österreichischen Kronen, insoweit 
deren Wei ter t ranspor t  i n  d a s  Aus land  izu ge--
wärt igen ist, i n  F ranken  erfolgsen. D e s  wei-
teren soll dieser jederzeit lösbare Ver t rag  die 
oberste Fii 'hruug der selbständigen liechtensteini-
schen Postverwaltilng i m  S i n n e  des vorerlvÄhnten 
Uebereiilkommens, die Aufrechterhaltnilg der öster-
reichischen Eisenbahnverwaltung, da,s Marken--
schntzrecht uud  ähnliches enthalte^. D ie  öfter-
reichischen Ste l len  werden den bGiiglicheir Ver -
tragsentwurf  in  nächster Ze i t  unserem Gesandten 
übermitteln. 

(Schluß folgt.) 

Is t  die Errichtung einer Mürgenvehr 
in Liechtenstein notwendig. 

(Schluß.) 
Unsere Grenzen sind nach Abzug der Finanzwache 

mangels geschultem Personal schlecht oder minde-
stens ungenügend bewacht. Wäre  es nicht fü r  un 
sere Nachbaren eine Leichtigkeit, die bei ihnen herum-
vagierenden, ausweislosen Individuen, mit denen 
sie nicht wissen wohin, unvermerkt nach Liechten
stein zu  schaffen. Wohin würde dann Liechtenstein 
diese ausweislosen, über  Nacht hier auftauchenden 
Eindringlinge bei der genauen Grenzüberwachung 
und Paßkontrolle unserer beiderseitigen Nachbarn 
abschieben. Glaubt  jemand heute noch, unsere Nach-
barn  würden diese Ausweislosen so mir  nichts dir  
nichts über bloße Aussage derselben, daß sie sich 
vor einigen Tagen  a n  diesem oder jenem O r t e  ans-
hielten, oder daß sie von da oder dort herkommen 
und in X Bürger  sind, übernehmen? Nein, so ein-
sach geht das nicht! D a s  würde im günstigsten 
Fal le  lang andauernde Verhandlungen nnd Nach-
forschnngen zur Folge haben und während dieser 
Zeit  müßte Liechtenstein für  die Verpflegung dieser 
Eindringlinge sorgen. E s  können zwar Verträge 
abgeschlossen werden, die ein Abschieben solcher Ele-
mente über die beiderseitigen Landesgrenzen ver-
bieten, aber meine lieben Landsleute, aus  eigener 
Erfahrung kann ich Euch sagen, daß das  eben Ver-
träge sind, die in der praktischen Ausführung an -
ders gehandhabt werden. Dürfte man niederschreiben, 
warum und ans welche Weise diese Verträge prak
tisch nicht so ausgeführt wurden wie es aus dem 
Papier  stand, so gäbe es ein großes und interessau-
tes Buch. 

Auf der Goldwage. 
R o m a n  v o n  M a r i e  S t  a h l .  

„ S i c h  da mein kiüWler Held> der den S p e e r  
des Urahn  so 'gewandt i n  die T in te  31t kaucheu ver
steht, daß, eine giantzi zweischneidige Sache fc'aBei 
herauskommt! iJch suchte S i e  eben wie eine Steck-
nadel. Wissen S i e  auch, daß  solche Speerfedern 
stechen, und d a ß  m a n  solche T o  Möpse, die den 
Leute» damit  bedrohlich vor 'den Augen h^ruinfuch-
teilt, unschädlich p machen versteht? S i e  haben 
sich w a s  Schlines eingebrockt, wie ich eben höre, 
und d a m i t  S i e  nicht fernerhin die Rühle I h r e s  
verehrten Vhefs unliebsam stören, werde ich S i e  
>nal selbst a n  die Kandare nehmen/ Aufrichtige 
gestanden, mein lieber F-samb'erg, I h r e  Broschüre 
kam m i r  wie gernsen," fügte er  ernsthast i n  ge-
dämpfterem Tonfa l l  hinzu, indem e r  den Asse
ssor tiefer i n  die Fensternische zog. „ I c h  sehe  ̂
Sie haben eingehend u n d  m i t  Verständnis diese 
ivichtigsten Zeitprobleine studiert und ich kann 
solche Leute brauchen, die i m  gegebenen Moment  
Kops uud Kragen «zu riskieren verstehen. Außer-
dein hüben S i e  mich verstanden, n n d  d a s  kann ich 
»on wenigen saugen." 

„ExKelleirz machen mich stolz u n d  glücklich/' 
stammelte Alexander, £ast betäubt  von  der Erfük-
l»ng seiner kühnsten Hoffnungen. 

„ E s  ist hier nicht Zeit  und O r t ,  weiter mit  j 
I h n e n  zu verhandeln und anf  die Sache einzn-
gehen," unkerbrach ihil Geiersinark. „Kommen 
S i e  doch morgen z u  mir ,  i u  mein P r i v a t l a b ' -
nett, u m  zchu Uhr,  che ich i n s  Mmis te ruun  fahre. 
S i e  wissen, ich bin  ein Frühaufsteher. I c h  habe 
Wichtiges mit >Jhuen 'zu reden. Ulld m i n  ancksie-
reu  S i e  sich weitere m i r  scheint, ich habe S i e  
schon M lange dem Ba l l f aa l  entzogen." -

C r  ging und Alexander stand wie ein T r ä n -
mender. D a s  Foyer  leerte sich eben, im' S a a l  sehte 
die Musik schmetternd ein. T e r  Assesor t a t  kaum 
ein p a a r  Schritte, d a  redete ihn auch schon ein 
ordeil'besternter Herr  au ,  der eine hohle Hosstel-
lung hatte, und schüttelte ch'ut fast herMch die 
Hand .  

„ W a s  macht die F r a n  M a m a ?  W a r  mtil eine 
scharmante Tänze r in !  O ,  ich erinnere mich noch 
m i t  Vergnügen der Treibjagden a u f  Satzenfelde. 
iFhr seliger Va te r  verstand es, einen tadellosen 
J a g d h e r r n  izu machen." 

Und b is  er i n  den Tanzsaa l  kam, wurde er 
noch ein p a a r m a l  angesprochen, von  älteren D a -
men, die Töchter hat ten,  u n d  von Männern> die 
i h n  bis  z u  dieser M i n u t e  den ganzen Msnld  ge-
schiritten hatten.  Und  jede Anrede ha t te  einen 
Unterton von  HerMichkeit, v o n  warmem !Jsnterefse 
für  seine Person. S o  sehr viele erinnerten sich 
plötzlich, daß  sie fü r  feine E l t e r n  geschwärmt, ihn 

schon a l s  kleineil J u n g e n  anf  den Knien gehabt 
und i n  Sahenfelde herrliche T a g e  verlebt hat ten .  

S e i n e  Karte  «zeigte für  diesen T a n z  den. Nmilen, 
der Tochter des Hanfes, nn!d, erschrocken iiber sein 
Zuspätkommen, sah er sich nach ihr um. S i e  
w a r  nicht im S a a l ,  wv die P a a r e  schon im! Re i -
geil äiber das  Parket t  flogen. E r  wußte, eine 
engagierte T a i n e  war ten  lassen, kam einer Tod -
süude gleich niid wurde unter  keiner Bedingung 
verziehen. E r  suchte i n  den angrenzenden S a l o n s  
und betrat  den menschenleeren Wintergarten,  nnd  
dort, h in te r  den P a l m e n -  u n d  Lorbeerki'ibeln, w o  
eine Terrasse b W e n d e r  Friihlingsblllincn sich er-
hob, knisterte eine seidene Schleppe W e r  den  
Kies, nnd a n s  dein goldenen Nebel, den i h m  d a s  
heiß erregte B l n t  vor  die Augen legte, tauchte es 
lichtblau u n d  rosig wie  eilte Najadengestalt. E t w a s  
unendlich Weiches, heiß Atmendes drängte ihlnt 
entgegen nnd  schmiegte sich ait seine Brust .  Zu?-
keiide Lippen streiften seine Wange  nnd blieb'en 
trunken a n  seinem M u n d e  Wnigen> wäh lend  sich 
g'wei iiäckte, schlanke Arme fest n»r seineil Hcljls 
legten. 

E i n  heißer, wilder Rausch stieg ihm z u  Slops, 
nnd wor t los  M .  er S u s a n u a  fester iit  seine Um
armung.  S i e  waren  M e i n  i n  deur Marcheuw^inkel, 
i n  dem e s  wie F r ü h l i n g  blühte, wv eine Muschel-
sontäne Ihre  Tropfen  klingend i n  d a s  Becken, 
fallen l ieß nnd Perlenstaub W e r  B W t  u u d  B l ü t e  

sprühte. E i n  mattes ,  b l aues  Licht hüllte alles 
i n  Mondscheindust, u u d  gedämpft wie LiebeSge-
flüster klang und saug ein Straußscher Walser  
a u s  dein Dal lsaal  in die schwere, feuchte Tre ib-
Hausluft,' er füllte jeden Blütenkelch m i t  fönen-
der Brniist, und die siißen Bluinengeriilche wurden 
stärker, betäubender. 

W a s  im Ver lauf  dieses Abends noch geschah, 
wurde für  Alexander z u  einer n u r  traumhiqste'u 
Er innerung.  Wr hatte ungeheuer viel getanzt, m i t  
dem Gefühl, a l s  habe er  F l ü g e l  und berührte den 
Erdboden g a r  nicht. S e i »  GUcksrailsch w a r  nicht 
dadurch beeinträchtigt worden, d a ß  einer der P r i n -
jz'ctt S a n n a  zum Solcher führte u n d  d a ß  er n u r  
noch flüchtig i m  T a W  mi t  ihr  i n  Berührung! kam. 
E i n  heißer Blick, den sie wechselten, ein ver-
stohlenes Sich-lnit-den-Augen^Griiix.en illber alles! 
Treilnende hinweg, ein gelegvirtlicher Händedruck 
iil den Verschlingnngen de r  Figur täche genjiigten, 
u m  ihn  auf  der Höhe M eHarten, die ihln fü r  
diesen Abend in den Wolke» schweb'oit ließ. Unldi 
inlnier w a r  er umdrängt  und Mnlwvrben auf 
Schr i t t  nnd Tr i t t .  J e d e r  g r a tu l i e r e  ihm, unU 
die vorher totgeschwiegene Broschüre w v r  plötzj-
lich allgemein gekannt und gelesen. M M  sanid sie 
prachtvoll, und jeder wollte prophezeit haben ,  
sie Würde ein Erfolg.  : -

Und er hatte so viel Wohlwollen nnd allge
meine Menscheilliebe i m  Hergen, d a ß  ih!ir a l l e s  


